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Publikationsregime: Begriffliche Annäherung
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Carlos Spoerhase
„[…] dass wissenschaftliches Arbeiten grundsätzlich auf Veröffentlichung abzielt.Die Wissenschaft ist von den Infrastrukturen, in denen sie publik gemacht wird, ineinem hohen Maße abhängig.
[…]
Aus diesem Grund erweist sich das Publikationswesen nicht nur als ein für sichgenommen zentraler und deshalb interessanter Bereich wissenschaftlicherAktivität, es ist vielmehr ein privilegierter Beobachtungsposten für dieweitreichenden Veränderungen und Verwerfungen, die sich in denWissenschaften und ihren gesellschaftlichen Umgebungen abspielen. Genaudarauf zielt der Begriff des »Publikationsregimes«.“
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„Publikationsregime“ nach Spoerhase (2022)
• Analytischer Beobachtungsbegriff, (derzeit) kein Feldbegriff
• Trägt eher Beobachtungen zusammen, weniger eine griffige Definition
• Abgrenzung vom neutral(er) wirkenden „Publikationswesen“
• Nicht nur die Rolle des Verlagswesens, sondern insbesondere die
innerwissenschaftlichen Dynamiken
• Neue Formen des Publizierens
• Zusammenhang von Drittmittelforschung und Publikationen
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Erweiterung durch Cohen et al. (2016)
„A ‘publication regime’, which is based on the interlocking between theprocedures regulating scientific publication, adopted by the majorpublishing companies, and the procedures implemented by universityauthorities for the appointment and promotion of academic staff, hasappeared in the contemporary ‘West’ […]“
„the disciplining of early career academic staff in the emerging regionsto prepare them for participation in the regime“
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Zusammenspiel aus Zwängen und Anreizen
• Publikationsregime: Dreieck zwischen

• universitären Qualifikationsstrukturen,
• akademischen Reputationsmechanismen und daraus resultierenden Gewohnheiten,
• verlegerischen Publikationsinfrastrukturen samt deren urheberrechtlichbasierten Geschäftsmodellen

• Anwärter*innen in ständiger Bewährungs- und Beobachtungsphase
• Grundsätzlicher Publikationsdruck und Aufwärtszwang („werschreibt, der bleibt“, „publish or perish“, etc.) zur Erzeugung vonSichtbarkeit
• Frage nach Definitionsmacht: Wer bestimmt, was eine Publikationist?
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Spezifika
• Geringe Open-Access-Quote; Datenbank-Modell der Verlage
• Großer, enorm finanzstarker juristischer Praxisbereich (v.a. Kanzleien,aber auch öffentliche Institutionen)
• Juristische Ausbildung dient v.a. für diesen Praxisbereich
• Rechtswissenschaften in Deutschland sehr auf deutsche Jurisdiktionorientiert, Deutsch als hauptsächliche Verkehrssprache
• Publikatorische Gattungen: Kommentarwesen, Handbücher,Monografien, Zeitschriften, Lehrwerke;
• weitere Schriftsätze wie Gesetze, Gutachten, Urteile etc.
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Dominante Verlage in den deutschenRechtswissenschaften
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Neben C. H. Beck vor allem:
• Mohr Siebeck
• Duncker & Humblodt
• Nomos
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Zweitveröffentlichungsrecht und CausaKonstanz
• Zweitveröffentlichungsrecht 2013 in Deutschland eingeführt (§38 UrhG)

• gilt für Periodika (hauptsächlich Aufsätze); keine Bücher, Sammelbände etc.
• Zweitveröffentlichung 1 Jahr nach Erscheinen auf Repositorium
• nur Text, nicht im Verlagslayout (“akzeptierte Manuskriptversion”)

• Umsetzung 2014 in Baden-Württemberg als Zweitveröffentlichungspflicht
• Uni Konstanz: hochschuleigene Satzung
• Heftiger juristischer Widerstand in der juristischen Fakultät
• derzeit BVerfG: Normenkontrollantrag zu Gesetzgebungskompetenz BaWü 12Dr. phil. Georg Fischer | Open-Access-Büro Berlin



Publizieren in den deutschen ReWi
• 2021/22: Qualitative Interviewstudie
• Explorativer Ansatz, d.h. offenes, Erzählfluss moderierendes Fragen
• Grounded-Theory-Methode: induktives Verstehen aus demempirischen Material heraus
• Teilweise sehr grundsätzliche Aussagen, Open Access ein Themaunter vielen
• Wahrnehmung des rechtswissenschaftlichen Publikationsregimes alsin sich gefestigt und stabil, vermittelt Orientierung in akad. Karriere

13Dr. phil. Georg Fischer | Open-Access-Büro Berlin



Sieben Strukturmerkmale desrechtswissenschaftlichenPublikationsregimes1. Deutsche Publikationskultur; Publikationen als ein Bindeglied zwischenAcademia & Praxis
2. Innovation im Inhalt – Tradition in der Form
3. Publikatorische Passagenpunkte: Klassischer geisteswissenschaftlicher „Zwei-Bücher-Weg“
4. Teilweise: Vorherrschaft und rhetorische Überhöhung des gedruckten Buchs
5. Reputation als Ressource von Verlagen und Autor*innen
6. Akademisches Verlagswesen als Druckkosten-Zuschuss-Geschäft
7. Offene Alternativen und neue Formen des rechtswissenschaftlichen Publizierens
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Publikatorische Passagenpunkte: Klassischergeisteswissenschaftlicher „Zwei-Bücher-Weg“
• Dissertation, Habilitation, Professur als vorgezeichneter Pfad
• Generell: Starkes Hierarchiebewusstsein
• Akademische Karriere als Durchschreiten von Statuspassagen –Hineinwachsen und Etablieren in die wissenschaftliche Gemeinschaft
• Opus-Magnum-Logik: Publikationen werden zu nachweisbarenMarkierungen, die Qualifikation und Aufstieg signalisieren
• Sozialen Mechanismen werden als Rituale erkannt, aber wegen desunsicheren Status selten in Frage gestellt oder herausgefordert
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„Die Habilitationsschrift […] habe ich in der Ius-Publicum-Reihe beiMohr-Siebeck veröffentlicht, die sich damals schon im Grunde einbisschen etabliert hatte als die typische Publikationsform öffentlich-rechtlicher Habilitationsschriften. […] Hat das meiner Karriere genützt?Sicherlich, insofern als es weitere Marker waren als sozusagen gutetablierte Institutionen, die diese Texte veröffentlichthaben.“ (Interview02_Prof, Pos. 3–4)
„Das heißt, ich würde wirklich sagen, in meinem Falle spieltentatsächlich die Monografien – ja, das ist ja bei uns alles noch etwastraditioneller, das wissen Sie, als sagen wir mal in dem Bereich derNaturwissenschaften – eine ganz, ganz große Rolle für dieBerufungen. Das glaube ich, kann man so sagen.“ (Interview08_Prof,Pos. 8)
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Reputation als Ressource von Verlagen undAutor*innen
• Hierarchiebewusstsein setzt sich bei Wahl der Verlage fort
• Reputationsbildung und -verwaltung den Befragten oft nicht ganzerklärbar
• Verständnis von Einreihen in die Linie eines Verlags oder einer Reihe
• von den Leistungen der Vergangenheit profitieren und in gewünschtemZusammenhang gesehen werden

• Großes Vertrauen in das Gesamtsystem, dass vier- bis fünfstelligeDruckkosten-Zuschüsse bezahlt werden
• Open-Access-Gebühren wahrgenommen als Verlängerung derZuschüsse
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„Was auch sehr interessant ist, vielleicht auch spezifisch für Juristen: Jenachdem, was man für eine Note bekommt, […] guckt man, dass manentsprechende Verlage wählt. Es gibt Verlage, die nehmen nur Summa-oder Magna-Arbeiten. Und wenn das kein Summa oder Magna ist, dannmuss man quasi weiter unten gucken, deshalb versucht man natürlich, dieArbeit so hoch wie möglich im renommierten Verlag zuveröffentlichen.“ (Interview03_PostDoc, Pos. 44)
„Aber man hat immer noch die Vorstellung, es ist der klassische juristischeVerlag, der eine gewisse Reputation hat, wo auch die Marke des Verlags,die dann auf einer Publikation draufsteht, viel zählt. Und das, glaube ich, istein zweiter Faktor, dass man irgendwie das Gefühl hat, es gehört zu einerwissenschaftlichen Reputation dazu, dass man eben diesendazwischentretenden Verlag hat, selbst wenn der dann Druckkostenbeiträgeverlangt und es vielleicht recht teuer ist, da überhaupt zupublizieren.“ (Interview05_Prof, Pos. 12)
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• Komplexes Geflecht aus universitärer Qualifikation, akademischerReputation und Strukturen der Publikation
• Geringe Durchsetzrate von Open Access (verlagsgebunden+ verlagsunabhängig)
• Enormer Geldstrom aus Praxisbereich
• Publikationsregime gefestigt und stabil, relativ konservativ undtraditionell orientiert

• … wenn auch nicht unbeeindruckt von digitaler Transformation ...
• starkes Hierarchiebewusstsein, Konformitätsdruck, Ausscherenwird tendenziell bestraft,
• aber auch Vertrauen in das System

Fazit: RechtswissenschaftlichesPublikationsregime

19Dr. phil. Georg Fischer | Open-Access-Büro Berlin



Anschlussfragen
• Juristische Schattenbibliotheken?
• Datentracking auf juristischen Verlagen?
• Reputationsaufbau in wissenschaftsgeleiteten Publikationen?
• Was gilt als angemessene Publikation?
• Vergütungsstrukturen: Open Access & VG Wort-Tantiemen?
• Entscheidung des BVerfG zum Zweitveröffentlichungsrecht?
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit!
Kontakt: georg.fischer@fu-berlin.de
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